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Dieses Buch ist meinem wunderbaren 
Lobo gewidmet – einem meiner besten 
Lehrer und derjenige, der mich auf einen 
Weg brachte, den ich am wenigsten erwar-
tet hatte. Seine Lektionen an mich leben in 
jedem Hund und in jedem Menschen wei-
ter, dem ich helfen darf, und was ich von 
ihm gelernt habe, ist das Herz- und Kern-
stück von allem, was ich tue.
Außerdem widme ich dieses Buch all den 
Hunden, die herumgeschubst werden, auf-
gegeben werden und deren Lebensqualität 
erheblich darunter leidet, dass wir nicht in 
der Lage sind, Verhalten und all die verschiedenen Faktoren, die zu ihm bei-
tragen, es beeinflussen und ausmachen, zu lesen, darüber hinauszusehen 
und zu verstehen. Mögen wir alle lernen, offener, mitfühlender und achtsa-
mer zu werden.
Und ich widme dieses Buch meinen Kunden und ihren Hunden. Danke, dass 
Sie nach mir gesucht haben, mich gefunden haben und mir das Vertrauen 
geschenkt haben, Sie auf dem Weg zu mehr Klarheit, Verständnis, Vertrau-
en, Respekt, Lebensqualität und Seelenfrieden begleiten zu dürfen. Es ist 
ein Prozess, eine Reise und ein persönliches Abenteuer. 
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„Mein Hund, mein Buddha“  
ist ein Augenöffner für alle, die ihrem 

Leben gerne eine andere Richtung  
geben und Vertrauen und Respekt ihres 

Hundes wiedergewinnen möchten. Öffnen 
Sie Ihr Herz und Ihren Verstand und las-
sen Sie sich überraschen, wohin die in 
diesem Buch verborgenen Schätze Sie 
führen werden. Ich verspreche Ihnen 

– Sie werden es nicht bereuen.

10



Vorwort

Während der letzten 16 Jahre hatte ich mit Hunderten von Hunden zu tun, 
die Tausende von Problemen hatten. Jeder dieser Fälle hatte seinen Anteil 
an Herausforderungen, Erfolgen, Enttäuschungen und Siegen. Keine zwei 
Fälle waren gleich, ebenso wenig wie die Strategie, die ich mir zur Lösung 
jedes Problems ausdachte. Nur eine einzige Sache blieb immer gleich: Das 
„Reparieren“ des Menschen war immer der kniffligste Teil der Gleichung.
Hundeverhaltenstherapeutin und Lebensberaterin Kimberly Artley hat hier 
den ultimativen Leitfaden geschrieben, wie Sie Ziel und Gleichgewicht in Ihr 
Leben bringen. Sie räumt mit allerlei Unsinn auf und dringt zu der entschei-
denden Schlussfolgerung vor, dass unsere Hunde spiegeln, wer genau wir 
sind. Geradlinig und ehrlich leitet Kimberly uns zu der Erkenntnis, welchen 
Einfluss unsere eigene Energie auf das Verhalten und das emotionale Wohl-
befinden unserer Hunde hat.
Noch nie zuvor gab es ein Buch, das nicht nur unsere Schwächen identi-
fiziert, sondern uns auch sagt, wie wir selbst direkt zu unserer Kraft zu-
rückfinden können. Kimberlys Herangehensweise ist brutal ehrlich und mit-
fühlend zugleich, und oft berichtet sie von ihren eigenen Misserfolgen als 
Antrieb für Veränderungen.

Mein Hund, mein Buddha ist ein Augenöffner für alle, die ihrem Leben gerne 
eine andere Richtung geben und Vertrauen und Respekt ihres Hundes wie-
dergewinnen möchten. Öffnen Sie Ihr Herz und Ihren Verstand und lassen 
Sie sich überraschen, wohin die in diesem Buch verborgenen Schätze Sie 
führen werden. Ich verspreche Ihnen – Sie werden es nicht bereuen.

Cheri Lucas
Hundetrainerin und Hundeverhaltenstherapeutin
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Einführung

Wenn ich Menschen beratend begleite, die herauszufinden versuchen, was 
ihr eigentlicher „Sinn“ des Lebens ist, schlage ich immer vor, sich in die ei-
gene Kindheit zurückzuversetzen. Sie sollen sich zu erinnern versuchen, bei 
welcher Beschäftigung sie damals vollkommen die Welt und Zeit um sich 
herum vergessen haben. Wann sie sich in einem Zustand vollkommener 
Glückseligkeit befanden. Was ihnen außerordentlich viel Freude, Zufrieden-
heit und Erfüllung bescherte. Für mich waren das Tiere. Tiere waren mein 
Trost, meine Freude und meine Leidenschaft. Ich umgab mich mit ihnen. 
Wenn ich bei Freunden zu einer Party eingeladen war, war ich immer dieje-
nige, die die meiste Zeit mit dem dort heimischen Haustier verbrachte. Ich 
klapperte die Häuser unserer Nachbarschaft mit Zeitschriften des World 
Wildlife Fund ab, klopfte an Haustüren und sammelte Spenden für deren 
Sache. Wenn dann meine Briefumschläge voll mit Kleingeld waren, klebte 
ich sie zu, versah sie mit Briefmarken und schickte sie mit viel Herz, Liebe 
und Stolz los. (Ich frage mich bis heute, ob diese mit Wechselgeldmünzen 
gefüllten Umschläge es je zu ihrem Bestimmungsort geschafft haben).

Skippy

Mit neun Jahren bekam ich beste Weihnachtsgeschenk aller Zeiten: Einen 
Springer Spaniel Welpen. Ich nannte ihn Skippy. Skippy war weiß mit rot-
braunen Tupfen auf dem ganzen Körper, Sommersprossen im Gesicht und 
einem Fleck auf der Seite, der die Form eines Herzens hatte. Er war mein 
ganzer Stolz und mein Augenstern. Obwohl Skippy das liebenswerteste Na-
turell aller Zeiten hatte, war sein Verhalten ein absoluter Albtraum – und 
das war nicht sein Fehler. Wir erfüllten seine Bedürfnisse nicht, die er als 
Hund hatte und investierten ganz gewiss nicht genug Zeit, Mühe und Ener-
gie darin, ihn zu führen, ihm Dinge beizubringen und den richtigen Weg zu 
zeigen. Skippy wurde zu Unrecht als „unmöglich“ abgestempelt und dar-
aufhin von meiner Mutter weggegeben. Als ich eines Tages von der Schule 
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nach Hause kam, war Skippy nirgends zu finden. Er war weg. Zu sagen, dass 
ich verzweifelt war, ist eine totale Untertreibung.

Tucker und Lobo

Schnellvorlauf auf 18 Jahre später: Ein neuer Lehrer betritt die Bühne – der 
erste Hund, für den ich allein verantwortlich war: Lobo. Ob ich wusste, was 
ich tat? Nicht wirklich, aber ich wollte unbedingt lernen. Lobo ging überall 
mit mir hin und war der Star unserer lokalen Treffpunkte. Ich achtete dar-
auf, ihm verschiedene Umgebungen und Szenarien zu zeigen, brachte ihm 
Kommandos und Tricks bei und tat mein Bestes, ihm dabei zu helfen, so 
ausgeglichen wie möglich zu werden.
Ein paar Jahre nach seiner Ankunft wurde unser kleines Rudel durch einen 
Welpen bereichert: Tucker. Lobo war ein hervorragender großer Bruder für 
Tucker und nahm ihn sofort unter seine Fittiche respektive Pfoten. Aber nur 
kurze Zeit später gab es Probleme in meiner Ehe … und in meinem Lobo leg-
te sich ein Schalter um. Der einst sehr soziale und immer gut gelaunte Hund 
wurde beschützerisch und „aggressiv“. Was passierte da? Ich gab mein letz-
tes Geld für Hundetrainer aus und „verschliss“ sechs davon. Der sechste 
Trainer bot ein stationäres Programm an, bei dem Lobo zwei Wochen lang 
bei ihm blieb und lebte. Lobo reagierte zwar gut auf den Trainer und die 
neue Umgebung, fiel aber schnell in seine beschützerischen Neigungen und 
sein aggressives Verhalten zurück, sobald er wieder bei mir war („Achtung 
unübersehbarer Hinweis“).
Ich brauchte meine letzten Ersparnisse auf, versuchte, mehr Hilfe zu be-
kommen oder ein neues Zuhause für ihn zu finden. Leider kam es aber so 
weit, dass er letzten Endes jemanden biss und es fiel die Entscheidung, ihn 
einzuschläfern. Ich habe noch in meinem Leben so geweint. Ich brauchte 
viele, viele Jahre, bis ich aufhörte, mich selbst dafür anzuklagen, und es ist 
auch heute noch ein täglicher Prozess. Lobo bezahlte den höchst denkbaren 
Preis nur deshalb, weil ich mein verdammtes Leben nicht in den Griff bekam. 
Er übernahm die Initiative, weil ich es nicht tat. Die Scheidung mit all ihren 
vielen Nebenkriegsschauplätzen und all die Herausforderungen rund um 
meinen besten Freund, meinen zutiefst geliebten Hund, hatten dazu ge-
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führt, dass ich mich emotional instabil, erschöpft, verloren, hoffnungslos, 
in die Enge gedrängt, unsicher und schwach fühlte. Lobo war einer meiner 
besten Lehrer und seine Geschichte bringt es auf den Punkt, warum das 
menschliche Ende der Leine so großen Einfluss auf das mentale Befinden 
und das Verhalten des Hundes hat – und warum aus meiner persönlichen 
Geschichte eine leidenschaftliche Mission wurde, mit anderen mein Wissen 
zu teilen und sie zu stärken.
„Verhaltensprobleme“ sind einer der häufigsten Gründe dafür, warum Hun-
de in Tierheime abgegeben werden und fast die Hälfte von ihnen diese 
niemals wieder verlässt oder letztlich eingeschläfert wird. Und das muss 
nicht so sein. Ich habe mich ganz dem Lernen und ständigen Weiterlernen 
zu allem verschrieben, was die Psychologie von Mensch und Hund, Ver-
halten, Ernährung und Gesundheit angeht, damit ich meine Entdeckungen 
und Erkenntnisse mit Ihnen allen teilen und eine so sehr benötigte globale 
Konversation in Gang bringen kann. Seelenfrieden und Lebensqualität sind 
absolut unbezahlbar. 
Mein Hund, mein Buddha ist eine Sammlung von einhundert Lebensweis-
heiten für alle, die mit Hunden zu tun haben. Hunde kennen uns so gut, wie 
viele von uns sich selbst nicht kennen. Wenn wir offen genug dafür sind, 
können sie uns lehren, was wir wissen müssen, um ein von Freude und 
Farben erfülltes Leben zu führen.
Und nun, ohne weitere Umschweife und Verabschiedungsreden – hier kom-
men die einhundert Lebensweisheiten der Hunde. 
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1.Wir bekommen,  
was wir ausstrahlen 

Hunde lehren uns, dass die Welt auf eine viel bessere Art und Weise auf uns 
reagiert, wenn wir unsererseits von einem gut verwurzelten Standpunkt mit 
ihr agieren.
Eine der größten Herausforderungen für uns Menschen ist es, den Umgang 
mit unseren eigenen Emotionen zu lernen. Wir entwickeln Bewältigungs-
strategien. Vermeidungsstrategien, Ausweichmanöver. Manchmal entwi-
ckeln wir dabei neurotische, obsessive und zwanghafte Verhaltensmuster: 
Ein Übermaß an Fernsehen, Computerspielen, Internet und sozialen Medi-
en, Alkohol, Rauchen, Medikamenten, Putzen, Essen, Einkaufen, Sex und 
so weiter.
Hunde spiegeln unseren inneren Zustand wider. Sie kennen und erkennen 
uns auf einer Ebene, auf der die meisten von uns sich noch nicht einmal 
selbst kennen und erkennen.
Wir sind ihre Führer und Lehrer, wir zeigen ihnen den Weg und verknüp-
fen für sie die losen Fäden. Sie orientieren sich an uns, wenn sie wissen 
möchten, wie sie die Dinge um sich herum einordnen und was sie dazu 
empfinden sollen. Wie sie sich in den Situationen verhalten sollen, in denen 
sie sich wiederfinden. Wir sind diejenigen, die ihnen Hinweise, Führung und 
Richtlinien geben, und deshalb ist es außerordentlich wichtig, dass wir dar-
auf achten, wo diese Führung herkommt.
Hunde werden auf einer sehr instinktiven Ebene keiner negativen, unsi-
cheren, ungeduldigen, frustrierten, schwachen, passiven, kleinlauten, ner-
vösen, ängstlichen, gestressten, ärgerlichen oder furchtgeprägten Ener-
gie vertrauen, sie respektieren oder ihr folgen. Wenn sie spüren, dass ihr 
Mensch nicht bei sich ist, dann ergreifen sie die Initiative, um zu führen und 
zu beschützen und die freie Rolle des Leitenden zu übernehmen. Schließ-
lich braucht jedes Schiff einen Kapitän.
Es ist wichtig, dass wir unseren Hund niemals aus einem solchen ungeer-
deten, negativen Gefühlszustand heraus ansprechen. Viel bessere Zuhörer 
haben wir, wenn wir von einer ruhigen, selbstsicheren, geerdeten und sta-
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bilen Position ausgehen und handeln. Wenn wir lernen, wie wir effektiv mit 
unseren eigenen Emotionen zurechtkommen und umgehen können, werden 
wir nicht nur im Umgang mit unseren Hunden den so wichtigen „Vertrau-
ens- und Respektfaktor“ schaffen und steigern, sondern auch gegenüber 
geliebten Menschen und allen, mit denen wir interagieren und Nähe teilen.
Wir sind menschlich. Wir werden aus der Bahn geworfen werden, vor Mau-
ern rennen, erleben, dass der Motor nur noch stotternd läuft oder auch 
Fausthiebe des Schicksals mitten ins Gesicht bekommen. Nicht darauf, 
was passiert, kommt es an, sondern darauf, für welchen Umgang damit wir 
uns entscheiden. Der Kern und Wert der Sache liegt darin, wie wir wieder 
aufstehen, uns den Staub abklopfen und zurück aufs Spielfeld gehen. Und 
darin, welchen Dingen wir Einfluss auf uns zugestehen – und welchen nicht.
Unsere Gefühle sind eine sehr starke, einflussreiche und machtvolle Form 
der Energie. Was wir in unserem Inneren erschaffen, wird nach außen gelas-
sen und ausgedrückt, es findet seinen Weg in die Welt und beeinflusst alle 
darin. Was wir in die Welt schicken, kommt geradewegs zu uns zurück und 
formt unsere Wirklichkeit so, wie wir sie kennen. Wir bringen den anderen 
bei, wie sie uns behandeln sollen.
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Das Auge des Sturms
Oft spreche ich mit Kunden über  

das Prinzip „Das Auge des Sturms“.  
Darüber, wie man diesen Zustand und  

diese Art von Energie erreicht und kanalisiert. 
Das „Auge“ im inneren Zentrum eines Hurricans  
oder Zyklons ist ein Ort, an dem alles friedlich,  

ruhig und still ist, während außen Chaos, Unsicherheit 
und sehr mächtiger Druck in Wirbeln herumtoben.
Hunde suchen bei uns nach Hinweisen, Führung,  

Richtlinien und was sie von den verschiedenen Szenarien  
halten sollen, in die sie hineingeraten. Wenn wir selbst 

zum Auge des Sturms werden, sind wir in der Lage, 
von diesem sehr kraftvollen Ort aus die Führung 

zu übernehmen – und die Hunde werden  
sich instinktiv sicherer fühlen 

und uns lieber folgen.
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2. Wir bringen anderen bei, 
wie sie uns behandeln sollen

Wir bringen anderen bei, wie sie uns behandeln sollen. Das gilt sowohl für 
Menschen als auch für Hunde und entsteht daraus, was wir zulassen und 
was nicht. Für was wir fest einstehen und wo wir zu verhandeln bereit sind. 
Was wir zulassen, wird sich immer weiter fortsetzen.
Welchen Umgang mit uns wir anderen erlauben, steht in direktem Zusam-
menhang zu unserer Wertschätzung für uns selbst und unserem Selbstbild. 
Damit, für wie „gut genug“ wir uns halten. Unserem Maß an Selbstbewusst-
sein. Eigenakzeptanz. Selbstliebe. Selbstrespekt.
Indem wir lernen, wie wir Regeln, Grenzen und Parameter für unsere Hun-
de aufstellen, lernen wir auch, wie wir das in unserem eigenen Leben tun, 
denn es bestimmt die Tonart für jede Beziehung (egal mit welcher Spezies) 
und für jeden Haushalt. Ohne das werden die Linien immer unscharf sein, 
Erwartungen werden nicht erfüllt, Enttäuschung und Verbitterung stellen 
sich ein und es werden ständig Knöpfe gedrückt und getestet und ständig 
Schubladen aufgezogen.
Gesunde Grenzen zu schaffen und auf sie zu bestehen ist weder „gemein“ 
noch „schlecht“ oder „grausam“, sondern notwendig und wird gestärkt aus 
unserem Respekt uns, unseren Hunden und anderen gegenüber.
Dem, was wir nicht ansprechen und dem wir nicht entgegentreten, geben 
wir die Erlaubnis, weiterhin stattzufinden. Das, dem wir nicht widerspre-
chen, erhält automatisch unsere Zustimmung. Wenn wir klar darin sind, 
womit wir uns wohlfühlen und womit nicht, was angemessen ist und was 
nicht, helfen wir allen, von der gleichen Grundlage auszugehen. Respekt 
erzeugt Respekt. Wenn wir uns selbst respektieren, lassen wir auch nichts 
anderes von anderen zu.
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3. Selbst-Bewusstsein ist der 
Schlüssel zur Veränderung

Menschen sind emotionale Lebewesen. 
Schon in früher Kindheit entwickeln wir Annahmen und Glaubenssätze, was 
uns selbst und die Welt um uns herum betrifft. Sie werden zu der Linse, 
durch die wir unsere Existenz zu filtern beginnen und zu dem, was unser 
Verhalten und unsere Reaktionen antreibt.
Hunde helfen uns dabei, uns unserer selbst bewusster zu werden. Sie for-
dern uns auf eine Art und Weise heraus, wie nur wenige es können. Sie 
spiegeln und reflektieren genau die Energie zurück, die wir in den Raum 
hinaussenden. Sie ermutigen uns dazu, herauszufinden, was wir verloren 
haben, damit wir uns wieder neu einwählen können, die Verbindung wieder 
aufnehmen können und unsere wahre Natur wiederentdecken können.
In dem Moment, in dem uns klar wird, wie unsere Energie alle um uns he-
rum beeinflusst, findet eine wunderbare Veränderung statt. Wir beginnen 
Verantwortung dafür zu übernehmen und Rechenschaft dafür abzulegen, 
was wir in unserem Inneren hervorbringen und dann nach außen senden. 
Unsere Gedanken, Gefühle und Emotionen, die Worte, die wir sprechen – 
sie alle tragen Hinweise darauf in sich, was unsere bestimmenden Glau-
benssätze und -systeme sind.

Mantra des Tages
Ich werfe alles ab, 

von dem ich dachte, dass es 
mich ausmachte – ich lasse  

es gehen, damit ich ohne 
Last zu dem werden kann, 

der ich schon bin. 
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Was wir im Inneren fühlen, lässt eine Schwingung und einen Strom entste-
hen, die von uns in die Welt um uns herum hinausfließen. Nervosität. Angst. 
Furcht. Frustration. Stress. Ungeduld. Ärger. Unsicherheit. Spannung. In 
der Tierwelt ist eine solche Energie unausgeglichen und instabil. Man kann 
ihr nicht trauen, sie nicht respektieren und ihr nicht folgen. Genau umge-
kehrt ist es mit Ruhe. Geduld. Vertrauen. Erdung (sprich: unaufgeregt sein). 
Diese Arten von Energie haben eine ganz andere, viel stabilere Schwingung, 
zu der Tiere sich von Natur aus hingezogen fühlen.
Wenn wir uns bemühen, weniger zu re-agieren und stattdessen mehr zu 
a-gieren, weniger emotional und stärker geerdet zu sein, weniger ergebnis- 
als prozessorientiert zu sein, dann sind wir in der Lage, diesen friedlichen 
und ruhigen Raum zu betreten, der in jedem von uns existiert. Das ist un-
sere wahre Natur.
Selbst-Bewusstsein entsteht nicht über Nacht, genauso wenig wie die 
Schaffung von Vertrauen und Respekt. Wie alles von Bedeutung verlangt 
auch das tägliche (und sogar minütliche) Übung.
Hunde sagen uns liebevoll: Nimm jeden Tag, wie er kommt. Atme ruhig und 
tief. Es ist wichtig, dass wir uns Zeit dafür nehmen, uns selbst auf einer inti-
meren Ebene kennenzulernen, unsere Glaubenssätze und das zu verstehen, 
was uns zum Handeln antreibt und unsere Reaktionen und unser Verhalten 
bestimmt. Je besser wir es schaffen, uns in einen gesunden, geerdeten Zu-
stand zu versetzen, desto besser werden unsere Beziehungen werden: mit 
anderen, unseren Hunden und zu uns selbst.
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